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rılıtät nıcht entbehrt, dıe Beurteilung VO olo Mannn un: wırd gehofft, da{fß A4aUS diesem Anlaf(ß die Österre1-
bestätigt, der seınen Eındruck Mıiıtte März ıIn der amn chisch-jugoslawische Grenze, die unmıttelbar nach dem
burger A  „Zeıt tormulierte: „Der Versuch einer Krıeg mehrere Jahre hındurch iıne blutige Grenze SCWC-deutsch-österreichischen Heırat mußte eiınmal gyemacht SC  - WAar, ZU ersten Mal selt 1945 einer völlıg otfenen
werden. Gemacht wurde 1m schlechtesten Moment, ıIn Grenze wiırd. Auch die ungarıschen Behörden haben be-
der schlechtesten Form Und das hat eıiınen Vorteıl Er reIits hre Vo Unterstützung zugesichert un angekün-wırd sobald nıcht wıederholrt werden. Der zweıten Oster- dıgt, da{fß S1e alles un werden, den vielen Sonderzü-
reichıischen Republık 1St gelungen, W as der Eersten nıcht SCH un zahllosen Autobussen nach ÖOsterreich jedegelang: S1e hat ihre Identität gefunden, nach innen un: Hılte gewähren. Wo noch VOoO  s wenıgen Jahren die Sta-
nach außen. An diıesem Erfolg kann das eın persönlıche cheldrahtverhaue un Minentelder des Eısernen Vorhan-
Argernis, VO  > dem gegenwärtıg viel dıe Rede ISt, SCS jeden Kontakt verhindern ollten und 1mM Jahr 1956
nıchts äandern.“ 200000 Ungarn nach ÖOsterreich flüchteten, wırd auf

diıese Weiıse dıe Vısıon eiınes yrößeren Europa wen1gstens
für einıge Kage Wırklichkeit, und nıemand kann nochOsterreichs eıgentliche Aufgabe abschätzen, welche psychologischen oder auch polıtı-Der bevorstehende Osterreichbesuch VOoO Johannes schen Wırkungen davon ausgehen werden.

Payul 1m Junı, der nıcht primär auf die Inıtiatıve der Bı- Damıt wırd Österreich, das In den etzten beıden Jahrenschöfe, sondern eınes Laıen, des Salzburger Landes- gerade In westlichen Ländern viıel gescholten un manch-
hauptmannes Wıilfried Haslaner, zurückzuführen ISt, mal auch geschmäht worden ISt, durch den Besuch des
könnte diesen Proze(ß Öösterreıichischer Identitätsfindung Papstes auf seıne eigentliche Aufgabe hingewiesen un:
noch zusätzlıch bestärken un: weıtertühren. Denn schon aufmerksam yemacht: Vermaittler zwischen Wost UN O
einıge Monate VOT dem Besuch haben sıch für dıe se1ın, 1ne Aufgabe, die gerade In diesen Wochen un:
Papstmesse 1MmM Burgenland mehr als 000 Ungarn ANSC- Monaten, 1n denen der Befreiungsprozefß der Osteuropäı-meldet, daß In vielleicht allzu optimıstıschen Schät- schen Völker 4U5 der bürokratischen Herrschaft kommu-
ZUuNgECN schon mIıt eıner Teılnahme VO  — OO 000 Besu- nıstischer Machthaber In ıne NCUC, dramatische Phase
chern des ungarıschen Nachbarlandes gyerechnet wırd. trıtt, ungeahnte zusätzliche Möglıchkeiten, ber auch
Außerdem haben sıch bereıts Zehntausende Kroaten und Getahren unbekannten Ausmafies miıt sıch bringenSlowenen für den Papstbesuch In Osterreich NZESALT, könnte. Frıitz Csoklich

Dem Frıeden näher?
Dıie Lage In Miıttelamerika nach den Abkommen VO Esquıpulas un S5Sapoa
Der Friedensplan D“DO  S Esqguipulas, IM Angust VETSANZCNECN spektiven auf Nıcaragua mıiıt dem ıdeologischen PFrOÖ-
Jahres DO  S& fünf Präsıdenten Mittelamerikas unterzeichnet, marxıstischen Kurs des sandınıstischen Regımes, der
ıst heute VOonNn seiner Realisierung noch zwueit entfernt. Er ıst das Machtgefüge iınnerhalb Miıttelamerikas un auf dem
aber auch (noch) nıcht gescheitert, UN das bann In Anbe- amerıkanıschen Kontinent 1m anzen verschiebe oder
tracht der hochgesteckten Ziıele des Abkommens schon als Er- mındest dazu In der Lage se1 (ein „ZWweıtes Kuba”) Dıie
Jolg gelten. In beinem der Bürgerkriegsländer Mıttelameri- beispiellose Aufrüstung Nicaraguas miıt sowJetischer
bas herrscht Frieden, lediglich In Nicaragua zwurde e1ine Hılfe un: dıe repressive nıcaraguanısche Innenpolıitik der
befristete Waffenruhe vereinbart. Derweiıl zıeht das südlich- etzten Jahre sınd weıterhın geeı1gnet, 1mM Blick auftf Miıttel-
$Iie Land des Isthmus dıie Aufmerksamkeit der Weltöffentlich- amerıka VO allem Nıcaragua tixieren.
heit auf sıch: dıe polıtischen Verhältnisse In Panama sınd Ausgerechnet das revolutionäre Regıme Nıcaraguas SIng
DO „starken Mann “ des Landes, dem hartnäackıg dıe OO ındes als erstier der Unterzeichnerstaaten unverzüglıch
litische Macht kämpfenden General Manuel nton10 No- daran, die Forderungen des Friedensplans ertüllen
riega, schwer erschüttert zworden. ZzUuU ungläubıgen Staunen der westlichen Welt Insbeson-

dere die amerıkanısche Regjerung gerlet mıiıt ihrer Polıitik
Der Friıede ıIn Mıiıttelamerıka, dıe These des Frieäens- der scharfen Kontrontation für Wochen un: eigentliıch
nobelpreıisträgers und Präsiıdenten VO CCosta Rıca, (J)scar bıs heute A4AUS dem Konzept (vgl Oktober K OS
Arıas, steht un fällt mıiıt Nıcaragua. DiIe meılsten mıttel- un: Dezember 19875 65 Neun Monate
amerıkanıschen Politiker teılen seıne Meınung, auch In nach Esquıpulas kommt auch der amerıkanısche Präsı-
Europa un ıIn den direkt ınvolviıerten Vereinigten dent nıcht der Tatsache vorbel, da{fß Nıcaragua dem
Staaten SOWI1EeSO wırd dies überwiıegend gesehen. Friedensabkommen entschıeden weıtgehendere polıtısche
Begründet wırd diese Konzentratıon der polıtischen Der- Taten hat folgen lassen als selıne Nachbarländer.
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Woaffenstillstand un polıtische StienN Verhandlungsrunden ergebnıslos abgebrochen WOT-

den Ny, erklärte iın diesen Tagen mehrfach, seheZugeständnisse ımmer wenıger Chancen für einen Frieden. ach den
ZUT Überraschung Washingtons”, WI1e 1n den ber- Verhandlungen VO S5apoa, denen als „Zeuge un:
schriften der internatıonalen DPresse denn auch übereın- Garant“ teilnahm, erkannte iındes beıden Parteıen den
stimmend hıels, vereinbarten die sandınıstische Regıe- ıllen weıteren Friedensverhandlungen Washıing-
runs un der nıcaraguanısche Wıderstand März LO  — ZO selıne Truppen zurück.
1mM Rahmen der Friedensverhandlungen VO  - Sapoa 1m Wenn dıe sandınıstische Regierung wiırklich alle hre ZlSüden Nıcaraguas eınen Waffenstillstand für die Dayuer

z inhaltlıch un: Irıstgerecht einhielte, hätte S$1e das
DO  - /agen, der VO beiden Selıten als Durchbruch ZUr Esquıpulas-Abkommen vorbildlich erfüllt. Miıt einemBeendigung des sechs Jahre auernden Bürgerkriegs be- Friedensschlufßß wäre ıhre polıtische Exıstenz vorläufigzeichnet wurde. (Genaue Zahlen über die Opfter des gesichert. ST mI1t freien Wahlen gyıingen die SandınıstenKrıegs In Nıcaragua ın den VEISANSCHCH Jahren o1bt
nıcht; sınd aber mehrere zehntausend. das Rısıko e1n, dıe Macht verlhieren. Bıs Neuwahlen

un der verfassungsmäßßıg gyarantıerten Vorherr-Dıie Feuerpause Lrat Aprıl In Kraft Weıterhıin VCI-

pflichtet sıch die sandınıstische Regıierung, diıe insgesamt schaft der sandınıstischen Revolutıon, sprich der sandını-
stischen Parteı, 1St allerdings iıne mehr als ormalemehr als 6101010 inhaftierten „Contras” un Mıtglıeder der

Nationalgarde des alten Somoza-Regıimes treizulassen. Zulassung der Contras un der zıvılen Opposıtion
schwer vorstellbar. Eıne Gesundung der rulınösen Wırt-Die Hälfte der polıtischen Delıkte nach der sandı- schaft ebensowen1g, solange ZUuU Beıspıel die OpposıIıt10-nıstıschen Machtübernahme Inhaftierten ollten nach nell ESONNECNEC Unternehmerschaft polıtisch ohne Eın-dem Rückzug der Contras ın die inzwischen festgelegten flu{£ß bleıibt. Fraglıch 1St zudem, ob die ExıiliıertenGebiete freigelassen werden, die 7welılte Hälfte WI1€e die diesen Bedingungen überhaupt nach Nıcaragua zurück-Natıonalgardısten TSL nach dem Friedensschlußfß. kehren. Welchen zıvılen polıtischen Weg die Ontras g -

Entgegen trüherer Außerungen machte die sandınıstische hen (falls dıe Sandınısten ıhnen die Möglıchkeıit dazu
Seıte auch politische Zugeständnisse: Bıs acht Vertreter lassen), dıe Ja auch TSLT mIı1t der ausbleibenden Unterstüt-
der antiısandinistischen Verbände können sıch „NatlO- ZUNS durch die USA verhandlungsbereiter wurden, 1St
nalen Dıalog“ über 1ne demokratische Zukunft Nıcara- ebentalls nıcht vorauszusehen.
ZUAS beteılıgen. Thema des Dialogs, 1St ausdrücklich
testgehalten, wırd auch das umstrıttene Wehrgesetz se1In.
Außerdem kündıgte die sandınistische Regierung allen Salvador: die politiséhe Mıiıtte

zerriebenpolıtischen Kräften die unbehıinderte Teılnahme den
noch nıcht termınıerten Kommunalwahlen, den VO  > der Anders als 1n Nıcaragua sıeht sıch ın Salvador keine
Verfassung vorgesehenen allgemeınen Wahlen un der der Bürgerkriegsparteien Konzessionen gedrängtahl ZzZu zentralamerikanıschen Parlament Alle oder Sar ZWUNSCNH. Die unterschiedlichen ıdeolog1-Exilnıcaraguaner dürten ohne Bedingungen zurückkeh- schen Grundposıitionen sınd nach Esquıpulas unveran-
rCN, dıe Meınungsfreıiheıit oll In vollem Umfang herge-
stellt werden.

dert geblıeben, die polıtıschen un mılıtärischen Macht-
verhältnısse weıtgehend uch Dıe chriıstdemokratische

Während der Feuerpause dürten dıe Rebellen humanı- Regierung Duarte hat ıne Amnestıe für politische Gefan-
tare Hıltfe 1Ur über neutrale Organısationen erhalten

ZENE erlassen, VO der Rechtsextremisten w1e Guerilleros
(was früher der C(‚1A besorgte). Beıide Seıten akzeptierten
Kardınal Miguel Obando Bravo un: den Generalsekre- betroffen M,; ohne diese „Gleichbehandlung” wäre

dıe Amnestie wohl politisch nıcht durchsetzbar DSEWESCN.
tar der Organısatıon ameriıkanıscher Staaten /040 Die S-Regierung mı1ßbillıgte die Mafnahme, weıl
Baenad Soares als Kontrollinstanz. Das Abkommen wurde den Freigelassenen auch dıe Mörder der füntf amerıkanı-
VO dem Verhandlungsführer der sandınıstischen Regıe- schen Ordensfrauen Gerüchte kursıerten, die Re-
rung un: Verteidigungsminister Humberto Urtega, dem Q]erung Reagan habe daraufhin Zahlungen Salva-
Vorstand des Dachverbandes des ‚nicaraguanischen W 1- dor gekürzt.derstandes“, SOWI1E den Vermittlern, dem SPD-Politiker Duarte hat sıch auch prinzıpiell Verhandlungen mIt
Hans-Jürgen Wischnewski un dem amerikanıschen An- der Gueriılla bereıt erklärt. Die Kontakte scheıterten Swalt Panul Reichler, unterzeichnet. doch iın einem frühen Stadıum der diskreten un
Unmiuttelbar OTrTaus OIng dieser ersten direkten Verhand- unermüdlichen Vermittlung der katholischen Kırche des

Landes. Dıie Taktık der Gueriulla scheint darın beste-lungsrunde auf nıcaraguanıschem Boden ıne Offtfensive
der sandınıstischen Armee die Rebellen der hen, die Bedingungen für dıe Aufnahme VO Woafftenstill-

standsverhandlungen hoch schrauben, da{fß s1e fürGrenze Honduras. Die Nachricht, dıe Armee drınge
auf honduranisches Gebıiet VOT, veranladfste den amerıka- dıe Regierung und TSLT recht für dıe Armee VO OTITNC-

hereın unannehmbar erscheınen, WAS wıederum dıe Re-nıschen Präsıdenten, zusätzliche 2720060 Elitesoldaten SZUE

Abschreckung” nach Honduras schicken. Kardınal ox1erung ernsthafter Verhandlungsbemühungen un Kon-

Obando, dessen Vermittlertätigkeıt dıe beıden - zessionen enthebt.
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uartes VO  — den Vereinigten Staaten gestützte Doppel- ZUNg des Generalstabs der VO  S den SA finanzierten Ar-
strategıe der Schwächung der Guerilla mIt miılıtärischen INCC, krıitisiert jedoch heftig die Abhängigkeit der amtıe-
ıtteln (einschließlich Bombardement) und gleichzeıti- renden RegJierung VO  a} den USA
SCI demonstrativer Verhandlungsbereitschaft Be-
dingungen allerdings, die ıhm dıe AÄArmee dıktiert, War

Es 1St vorauszusehen, da{fß solch erschwerten Bedın-
SUNSCH die Regierung Duarte noch wenıger handlungs-biısher wen1g erfolgreıch. Polıitische Beobachter auch 4UuS

dem kirchlichen Bereich meınen, da{fß Duarte miıt dieser tähıg seın wiırd. Da{iß diesen Voraussetzungen
Friedensverhandlungen statttinden oder Sal einemStrategıe Sal nıcht erfolgreich seın kann tolgreichen Ende gyeführt werden können, scheint mehr

Seine VO  —; der Armee, der polıtıschen Rechten un: den als zweıtelhafrt. Irotzdem versucht die katholische Kır-
USA eingeschränkte Machtbasıis 1St selt der Amtsüber- che weıterhın, dıe Tür für NEUE Gespräche zwıschen den
nahme 1m Junı 1984 immer schmäler geworden. Dıie Ab- Bürgerkriegsparteien ottenzuhalten. Die Guerilla macht
hängigkeit seiıner Regıierung VO den USA: dıe das Land ihrerseits weıterhin Waiftfenstillstandsverhandlungen VO
miı1ıt tast WEel Miıllionen Dollar Miılıtär- Uun!: Wırtschafts- Zusagen über iıne Regierungsbeteiligung ohne vorherige
hılte täglıch über Wasser halten, kostet dem Christdemo- Wahlen abhängiıg. Dem Bürgerkrieg In Salvador
kraten nıcht LLUT be1 den Guerilla-Organısationen FDR- sınd seIt 1980 mehr als 000 Menschen ZU Opter g_
FMLN, sondern auch der natiıonalıstisc SCSONNC- tallen.
NC  z} Bevölkerung Ansehen. Die Unterstützung der Oli=
yarchıe un: der Unternehmerschafrt tehlte Duarte VO

Anfang A dıes verhinderte selbst ma{fßSvolle Reformpläne Die Lage 1n Guatemala un Honduras
ELW 1m Agrarbereıch. Die AÄArmee schliefßßlich mıißtraut e1l-
NS Präsıdenten, der Menschenrechtsverletzungen uch In Guatemala stagnıert der Friedensprozelfs. IDIG ın den

Bergen operiıerenden kleineren Guerilla-Verbände WeTr-In iıhren Reihen ahnden verspricht und halbherzig
zwischen mılıtärıschen Kraftakten un Verhandlungsan- den VO der Armee ZU Teıl 4aUS der Luft bekämpftt; dıe

Bombardierungen halten die indıanısche Bevölkerung Ingeboten schwankt. Seit einıger eıt sınd die paramılıtärı-
schen OomMmMmMaAandos Uun: Todesschwadronen wıeder aktıv Angst un Schrecken. Weniger noch als Duarte 1n Sal-

vador kann der christdemokratische Präsıdent INLCLOeın weıteres Zeichen dafür, dafß der Präsıdent den (SE
genkräften selbst dort unterlegen ISt, der internatlıo- (Jerezo uch nach WEe1 Jahren demokratischer zıvıler Re-

Qxerung ohne oder Sar die Armee regleren.nale Ruf selıner christdemokratischen Regljerung auf dem Die RegJerung VO Präsıdent /ose Azcona In Honduras be-p1e steht. Dıie katholische Kıirche klagte, dıe etzten findet sıch derzeıt In eıiner prekären Lage. Das aArmsteMonate erinnerten die /Zustände des Landes 1mM Jahr Land Miıttelamerıikas 1ST eiınerseılts autf die Wıirtschafts-1980 als Mord un: Totschlag DA Tagesgeschehen g-
hörten. hılte der USA angewılesen un: hat 1m Gegenzug dem

Ausbau amerıikanıscher Miılıtärbasen und der Stationle-
Be1 den Parlaments- UN Kommunalzvahlen Z März rung der nıcaraguanıschen Rebellen auf seinem err1to-
erlhitten die regıerenden Christdemokraten i1ne In diesem 1um zugestimmt. Während der Grenzgefechte 1mM März
Ausmafß unerwartet: Nıederlage. Eın Jahr VOT dem Ende rief die honduranische RegJierung wunschgemäfßs un be-
seiner Amtsperiode verlor Duartes Parte1ı die Mehrheit reIits Z zweıtenmal die USA den hochgerüsteten
1m Parlament. Dıie rechtsextreme Arena-Parte1 CWANN Nachbar Nıcaragua Hılfe (peinlicherweise gyab Wa-
miıt 31 VO Sıtzen dıe absolute Mehrkheıt; die Christ- shıngton den Hılferuf 4US Tegucıigalpa bekannt, bevor
demokraten sınd NUuU  S noch miı1t Abgeordneten 1mM Par- getätigt wurde). Dıiesmal wurden jedoch der Bevöl-
|lament vertreten Be1l den Kommunalwahlen sıegte die kerung WwW1€e be1 den Politikern un Oß. einıgen Miılıtärs
Arena nıcht L1IUTr ıIn den wıichtigsten Städten San Salvador, Zweıtel der „Nıcaraguanıschen Invasıon“ un: Unmut
Santa Ana un!: San Miguel, sondern insgesamt In mehr über die vorübergehend verstärkte räsenz der US-Eın-
als Zweıdrittel der Gemeinden. Dıie lınken, miıt der (Gue- heıten aut. In der honduranıschen Armee scheıint
rı kooperierenden Parteıen stellten sıch wıederum ErSE dem Verbitterung arüber geben, da{fß dıe USA ıhr
Sar nıcht den Wahlen; dıe Teilnahme wäre den Land WAar als Operatıionsbasıs betrachten, die Miılıtär-
derzeıitigen Verhältnissen für die Kandıdaten lebensge- hılfe ber VO  — x 1 Miıllionen Dollar (bıs für das lau-
tährlich geworden. tende Jahr aut Miıllionen gekürzt haben
Den Wahlen War eın Wahlkampf zwıschen Christdemo- Präsiıdent Azcona, der selinerseılts dıe Friedensbereit-
kraten un: der Arena VOTAaUSSCSANSCH, der als Schlamm- schaft der Sandınisten ın Zweıtel zıeht un sıch den Ver-
chlacht bezeichnet wurde. So ıch Duarte den Arena- pflichtungen VO Esquıpulas mIt dem Argument
Parteiıtührer Roberto D’Aubuisson der Anstıftung ZAUE entziehen versucht, 1n seinem Land yebe schliefßlich
ord Erzbischof (Jscar Romero. Dıie Arena brachte keinen Bürgerkrieg, verstößt indes eindeutig das
den Duarte-Sohn Alejandro, der für das Amt des Bürger- VO  e ıhm unterzeichnete Friedensabkommen. Darın hat-
melsters VO  —_ San Salvador kandıdıierte, gyezielt MmMI1t Kor- ten sıch die fünf Länder verpflichtet, keıine Gruppen
ruptionsskandalen ın Verbindung. Der Wahlsieger D>Au- unterstützen, die ıIn anderen Staaten der Regıon Unruhe
buisson trıtt W1€e Eerwartel für eın schärtfteres mılıtärisches stiften oder deren RegJerung stürzen wollen. Miıt dem
Vorgehen die Guerilla eın Er hat die Unterstüt- endgültigen Rückzug der antısandınıstischen Rebellen
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auf nıcaraguanısches Gebiet würde sıch dieser Punkt des Bürgerkriegsunruhen ıIn Miıttelamerıika un hat DPa-
Abkommens ohne Zutun der honduraniıschen Regierung ama gehört historisch ZzUuU südamerıkanıschen Raum,
ertüllen. WAarTr bıs 1903 Teıl Kolumbiens un: 1sSt als Staat eın Ge-

schöpf der USA, die mıt Kolumbien SCh des geplantenDıie Rolle der [7SA ın Mittelamerika 1Sst nach den Abkom-
INEC  —_ VO Esquıpulas un: S5apoa, dıe ohne ihr Zutun un: Kanals handelseinıg wurden un das Departement Pa-

L1Lamla ZUr Unabhängigkeitserklärung bewogen.ohne hre Bıllıgzung zustande kamen, geschwächt. ber
die verbale Absıichtserklärung SWIr wollen NSETEC Pro- Das Junge Land 1St W1€e dıe miıttelamerikanıschen Staaten

VO der interventionıstischen Big-stick-Politik der USAbleme ohne Einmischung VO auflßsen lösen“ hinaus haben
gepragt. Der anama-Khana als hochrangıge Interessens-die mittelamerikanıschen Staaten gezelgt, da{fß S1e

satzwelse auch können. Keıne Regierung der Regıon sphäre der Vereinigten Staaten spielt uch in dem Kon-
flıkt den Oberbetehlshaber der Streitkräfte, Generalbejaht mehr uneingeschränkt dıe Miıttelamerıikapolitik

des amerıikanıschen Präsidenten. Vor allem Präsıdent Norıega, iıne Rolle 1977 schlo{fß Panama miıt den USA
HEeUEGE Kanalverträge ab, nach denen die Kanalzone bısDuarte In Salvador mu{fste schmerzlich erfahren, da{fß
Zzu Jahr 2000 schrittweise In die Ouveränıtät ”anamaseın „Jow intensity -Krieg, W1€e ihn die USA mıt ihrer Mi1- zurückkehrt.lıtärhilfe ermöglıchen, die Leiden der Bevölkerung ohne Norıega, trüher eın NS! Verbündeter der SA schürteabsehbares Ende verlängert un: seıne Regierung die

Glaubwürdigkeıt gebracht hat Da der amerıkanısche nationalıstische Geftühle 1n der Bevölkerung, indem
Ööttentlich Zweıtel daran äußerte, daß die VeremmigtenKongreßlß dem Präsiıdenten Anfang Februar keıine Staaten den Vertrag einhalten un dıe Kanalzone rau-Miıttel Z Unterstützung der antiısandıinistischen Rebel-
IMen Das rachte die amerikanıiısche Regierunglen bewilligte, trat die Mittelamerikapolitik Reagans In ihn auf Anschuldigungen eınes panamaıschen Oberstenihrem Kern

Das amerikanısche Argument, dıe sandınıstische Reg1e- Norıega ührten 1mM Junı Straßentumulten, die
sıch bürgerkriegsähnlichen Unruhen auswuchsen.

runs hätte nıemals dem Abkommen zugestimmt, WECeNnN Im Februar dieses Jahres SELZTiE Präsıdent Erıic Delvalledie USA das Regıme nıcht milıtäriısch (über die Contra- Noriega ab, daraufhin das Parlament Mannelhılfe) und wirtschaftlich Druck ZESELZL un SC- Solis Palma Zzu rechtmäßigen Präsıdenten. Dieschwächt hätten, Mas zutreffen. Aus mıttelamerıikanı-
scher Sıcht mu{fß INa  —_ allerdings hıinzufügen, daß die USAÄA USA ergriffen Boykottmafßnahmen un: schickten An-

fang Aprıl 1 300 Soldaten in die Kanalzone. Dıe Vermiuitt-den Preıs In Dollars ezahlt haben, die Nıcaraguaner mMIt
Krıeg, Not un: Tod lung des Erzbischots VO  — Panama-Cıty, Marcos Gregorıi0

McGrath, scheıiterte der Weıigerung Norıegas un „Se1-
HET Regierung”, über seiınen Rücktritt verhandeln. In-
zwıschen haben die amerikaniıschen SanktıonenDer NEUEC Spannungsherd Panama den empfindlıchen Banksektor den Staat zahlungsunftä-

Seılt Mıtte VErSANSCNCNH Jahres sınd dıe Vereinigten Staa- hıg gemacht; Beamte un Lehrer protestieren;.weıl ihnen
ten ındes zunehmend mı1ıt einem Spannungsherd 1mM Gegensatz den Miılıtärs keın Gehaltrt gezahlt wiırd.
auf der miıttelamerikanıschen Landenge befalßst, der Dıie katholische Kırche hat begonnen, Lebensmiuttel
ßer der geographıschen ähe un der daraus tolgenden der arbenden Bevölkerung verteılen.

Gabriele BurchardtUS-amerikanıschen Interessenspolıitik wenı1g mMI1t den

„Das Anwachsen der Katholiken überwältigt uns

manchmal“‘
Eın Gespräch mıt Kardınal Stephen Kım über die Lage der Kırche 1n Korea

Nırgendwo ın Asıen zuaächst dıe hatholische Kiırche schneller Herr Kardınal, beım Bliıck auf dıe gegenwärtige S1-
als ın Südkorea. Die Zahl der Katholiken hat sıch ıIn den uatıon der Kırche In Korea haben S1e eiınmal gBESART, da{fß
etzten zehn Jahren verdoppelt. Ihr Anteiıl der (Gesamtbe- das quantıtatıve Wachstum der katholischen Kırche 1in

Korea sıcher beeindruckend sel un 1ne Gnade Gottesvölkerung beträgt inzwischen Prozent. Z wischen und
2 Prozent der hboreanischen Bevölkerung gehören protestan- darstelle, da{fß ber andererseıts das gelstige Wachstum,
tischen Kırchen und Gemeinschaften Während P1INeSs dıe relıg1öse Reite nıcht in gleicher Weıse schritthalte
Aufenthalts ın Korea bonnte Mitarbeiter Georg Fuers un sıch hıer iıne Diıskrepanz zeıge.
21n Gespräch mıb dem Erzbischof von Seonl, Kardinal Ste-

Kım Das würde iıch auch heute nochn Das zahlen-pdhen Kım, führen


